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Vorwort 

Meine Beschäftigung mit Max Weber und seiner Wissenschaft geht auf ein 
Hauptseminar "Max Weber. Wissenschaft als Beruf' zurück, das mein Doktor-
vater, Prof. Dr. Wilhelm Hennis, im Wintersemester 1989/90 am politikwissen-
schaftlichen Institut der Universität Freiburg abgehalten hat. Über die Jahre 
hinweg ist meine Faszination fllr diesen großen Denker der europäischen Gei-
stesgeschichte ungebrochen geblieben und nun eingemündet in diese Dissertati-
on. Am Ende der Arbeit steht das Gefiihl des Vorläufigen, die angenehme Auf-
gabe aber auch, denen zu danken, die die Abhandlung begleitet und gefördert 
haben. An erster Stelle gilt mein Dank Herrn Prof. Dr. Wilhelm Hennis, der die 
Arbeit betreut hat. Seine wohlwollende und stets kritische Unterstützung war 
mir vor allem beim Entwurf, aber auch während der Abfassung eine wertvolle 
Hilfe. Herrn Prof. Dr. Ernst Schulin bin ich dafür verbunden, daß er das Korre-
ferat übernommen hat. 

Herrn Dr. Max Weber-Schäfer, Konstanz, danke ich dafür, daß er mir Ein-
sicht in das Max-Weber-Nachlaßdeponat der Handschriftenabteilung der Baye-
rischen Staatsbibliothek München gewährt hat. Er ermöglichte mir dadurch die 
Archivarbeit an noch unveröffentlichem Material, das an einigen Stellen Ein-
gang in die Arbeit gefunden hat. Frau Birgit Rudhard und Herrn Dr. Manfred 
Schön bin ich dafür verbunden, daß Sie die von mir entdeckten Webersehen 
Marginalien in den einleitend erwähnten Tocqueville-Bänden kompetent ge-
gengeprüft und sie damit als aus der Feder Max Webers stammend abzusichern 
geholfen haben. Dr. Christoph Braun sei für Hinweise und Anregungen zum 
Thema gedankt. Ebenfalls danken möchte ich der Friedrich-Ebert-Stiftung, 
Bonn, die mich am I. September 1995 als Promotionsstipendiat aufgenommen 
und damit das Zustandekommen dieser Dissertation ganz wesentlich ermöglicht 
hat. 

Die vorliegende Dissertation lag im Wintersemester 1996/97 dem Gemein-
samen Ausschuß der Philosophischen Fakultäten der Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg im Breisgau vor. Das Rigorosum fand im Juni 1997 statt. 

Freiburg, im Januar 1998 

Martin Hecht 




